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Vas „starke" Italien.
tzie italienische Kammer hat auf die Offenbarungen
in aller Stille umgebildeten Kabinetts Boselli länger
■eit muffen als ursprünglich vorgesehen war ; dafür ist

, aber auch vom .Regierungstische her für die be-
ene Geduld in unerwarteter Weise belohnt worden,

daß der Ministerpräsident oder Sonnino ihr etwas
es oorzusetzen hatten, als . die schon seit Jahren
hnten Redensarten von glorreichen Siegen der

weniger glorreichen Armee, von der unver-
liKen Bravour des Volkes und von den
weiter zu steigernden Anforderungen an die Opfer-
keit der Nation ; diesen ewig gleichen Singsang konnte
voraussehen, der die fast kindliche Freude der

Mer an lauter Selbstbespiegelung aus langer Er>
-m  kennengelernt hat. Aber mitten drinnen in dem
"ösen Wortschwall der Bosellischen Rede fii et
eine Mitteilun, die denn doch etwas Neues enthalt:
Mitglied des Ministeriums hat den besonderen
ag erhalten, eine Propaganda einzuleiten , die

Verrat an der geheiligten Sache des Vaterlandes
M soll, der darauf abzielt, die Tatkraft des
und Volkes zu schwächend So heißt es wörtlich

ijer zur Verlesung gebrachten ministeriellen Erklärung,
Wwi nian sie im übrigen noch so genau aus Her-

Vieren durchprüft, diese Ankündigung bleibt der
•ge Brocken in der dünnen Bettel 'uppe, die von der

zum Empfange der Volksvertreter bereitet
'm war. _ 1 rr, ..

Mso eine besondere Propaganda von der Zentralstelle
.Königreiches muß nach mehr als zweijähriger Kriegs-
i ins Leben gerufen werden, um einen Verrat an der

Aigten Sache bes Vaterlandes zu verhindern . Mit
tem Worten: es steht faul im Staate Dänemark , die
iegsmüdigkeit breitet sieb immer weiter im Volt

und die Friedenssehnsucht droht nachgerade so
zu werden, daß die Regierung nicht länger vor ihr

Augen verschließen kann. Sie hat sich vor zwei Jahren,
'egen dem ausgesprochenen Willen des Landes , von den

Machern der Straße in den schmählichsten Verrat an
Verbündeten hintreiben lassen; so muß sie auch jetzt
rücksichtsloserMißachtung des Vulkswillens an der

egspolitik festhalten. und wenn sie zehnmal ins Ver¬
führt. Ihre Marschroute ist ihr auch diesmal

den berufsmäßigen Preß - und Versammlungshetzern
genug vorgeschrieben worden : der „innere Feind"

vor allen Dingen mit der größten Entschieden-
bekämpft werden, die Flaumacher , die Friedens-

die Katholiken und Sozialisten , denen man nicht
den Weg trauen dürfe, beinahe als wären sie.kerb-

ge Boches. Nicht auf die Ursachen dieser das Voll
br und mehr erfassenden Stimmungen kommt es diesen
»Mreibern an, auf die schrecklichen Verwüstungen des

l, die sinn- und hoffnungslos gewordene Fort-
. aller militärischen Anstrengungen, die immer

-erträglicher sich gestaltenden Lebensverhältnisse,
i unaufhaltsam fortschreitende Zerstörung der
ulchaftlichen und finanziellen Kräfte des Landes
. nein, das alles ist nebensächlich, das darf
Ä entscheidend sein. Das Unternehmen, in das man

Sanne de »/ L ;ebe.
Driginal-Noman von Hermann Preiß.

Nochdruck vero-' ten

>.eich's vollbracht habe, meine Herren , weiß ich nicht
^tt>erinnere mich nur noch, daß ich in wahnsinniger

und von Grauen durchschütteltalles tat , was Fräulein
ß.̂ wmorowsky gesagt hat . Mein Mantel blieb im
W r̂k des Balkons hängen. Ich riß mich los . Bei
ß ®“- den ich dadurch bekam, drückte ich unwillkürlich

6egen die Brust und schnitt mich hierbei an dem
, oas ich in der andern Hand hielt, mit der ich meinen

"W ? vorn zusammengerafft hatte . Dann stürmte ich
. °en Garten. Wie ich nachhause kam, weiß ich nicht

der Schmuckgegenstand brannte in meiner Hand,
ttn Taumel umkrampfte meine Hand das

Mühelos bin ich dann durch die Straßen gerrrt
-fr» m. nac5 einer fürchterlichen Nacht graute der
^ - Niemand hatte mich vermißt . Im allgemeinen

war meine Abwesenheit nicht bemerkt worden.
^ rum Wagner-Denkmal . Fräulein von Kammc»

bereits auf mich. Mit einer Stimme , die
zu iv genossenen Triumph zugleich verkündete, sagte

..Der Preis für Ihr Schweigen ist meine
wollte ihr das Kollier übergeben, fand aber

>r. E .'nt. Das Messer aber verlangte sie selbst von
Serviette behutsam eingewickelt, hatte ich

! " berzieher verborgen und reichte es ihr . Ehe
iinem̂ endeine Frage an sie richten konnte, war sie

WM ^norüberkommenden Automobil meinen Blicken

£ il* 1 wissend, was ich tue, reiste ich nach Paris,
». /den Schmuck verkaufen, dann aber fürchtete ich

ft® nun einmal leichtsinniger- und verbrecherischerweis«
«ingelassen hat, soll und muß unter allen Umständen sieg-
Teich zu Ende geführt werden : sie volo, sie jubeo, so will
W 's , so befehle ich's , schreit die italienische Demagogie
Landauf und landab , und wer anderer Meinung ist, hat den
Mund zu halten, um die Freiheit der Kriegshetzer nicht
M stören! Reaktion ? Bewahre , sagt Boselli; das Kabinett
Will jedem so viel Freiheit lassen, als mit der Kriegs-
Lisziplin vereinbar ist. Wer aber bestimmt die Grenze,
Wo  die Freiheit aufhört und der „Verrat " beginnt? Kein
anderer als derjenige, der das größte Mundwerk hat. Und
baß die Regierung die Propaganda gegen die nur zu be-
gr - i' lichen Absichten der Friedensfreunde nun gar noch
selbst ganz offiziell in die eigene Hand nimmt, wird das
Übergewicht ber Straße über Vernunft und Menschlichkeit
Natürlich noch mehr verstärken. Das böse Gewissen dieser
U , rung kann ohne Unterdrückungsmaßregeln gegen den
Mh er denkenden Teil des Volkes nicht mehr auskommen.

«.im so geräuschloser sieht man über die Gründe hin-
M§g ' -gleiten, die den Rücktritt des Kriegs - und des
Mar u«Ministers herbeigesührt haben. Das soll wieder
Kinn d hinter verschlossenen Türen abgemacht werden. Bei
der Unabhängigkeitserklärung Albaniens hat man ja auch
Nach niemandem gefragt , sondern aus eigener Macht-
Dolltümmenheit getanwas  man für richtig hielt.
Wenn darüber bei den Verbündeten arge Verstim¬
mungen entstanden sind, nun , man ist ja auch ' ui
Italien nicht mit allem einverstanden, was anderwärts ge-
ßchieht, und auf russische Empfindlichkeiten braucht man
zurzeit überhaupt keine Rücksicht zu nehmen, so lange an
Rer Ostfront Nichts ges steht, was Herrn Cadorna nach dem
Wmühlichen Zusammenbruch seiner Durchbruchsversuch«
wieder frischen Mut einflößen könnte. Ja , man
gentM sich nicht einmal, der _ provisorischen Re-
nie5£39 rund heraus zu erklären , daß olalien
M einen Frieden ohne Annexionen und Ent-
schWgungen gar nicht denke, daß es vielmehr nach wie
vor darauf bestehen müsse, daß der Donaustaat zertrüm¬
mert wird , da die Herren Italiener sonst niemals ihres
Nebens froh sein könnten. Das sind goldene- Rücksichts-
kosigksiten, die eigentlich nur eine sehr starke Regierun«
Kch leisten kann — oder aber ein verzweifelter Spieler
ber Samn noch etwas zu verlieren hat . Auch diese Maskl
Mird W absehbarer - Zeit fallen, trotz des Ministes tu,

den Herr Boselli erfunden hat.

KJ“ 1, verraten zu werden. Ich faßte also den- *wich seiner nur ru entledigen und roollte um

Oer Kriegs.
An der französischen Front haben neue deutsche Vor¬

stöße eine weitere feindliche Stellung am Chemin-des-
Dames in unsere Hand gebracht.

fränzöKfcbe  Stellung bei filain erftürmt.
W.T.B. Großes Hauptquartier , 23. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht . An der fian-

drischen Front und im Artois beeinträchtigte bis in die
llachmittagsstunden Regen die Kampftätigkeit der Altillerw.
Lie war dann lebhaft nahe. der Küste,_oon Bixschote i is

jeden Preis das Schweigen des Akannes erramen, m ver
unbestimmten Hoffnung, Fräulein von Kammorowsky
würde selbst reden. Als ich sie dann wieder sah in ihrer
namenlosen Schönheit , die noch berauschender̂ war durch
den Schimmer der Schwermut , die nun über ihrem Wesen
lag, war ich fest entschlossen zu schweigen. Ich sagte ihr
sofort, als sie von jenem fürchterlichen Abend sprechen
wollte, sie möge schweigen. Was eigentlich aus uns werden
sollte — darüber war ich mir noch nicht klar."

Er hielt erschöpft einen Augenblick inne — dann fügte
er schwer atmend hinzu : „Alles andere Meine Herren , ist
Ihnen bekannt."

Die Erzählung Dr . Lindstetts hatte auf den Unter¬
suchungsrichter und den Detektiv einen gewaltigen Eindruck
gemacht.

Dr . Bremer hatte ein Protokoll ausgenommen, es dem
Gefangenen gereicht und dieser hatte es, nachdem man ein«
seiner Handschellen gelöst hatte, unterschrieben.

Dr . Bremer ordnete an, daß dem jungen Manne die
Fesseln abgenommen werden und ließ ihn dann in sein«
Zelle zurückführen.

„Das ist eine tolle Geschichte", sagte er zu Breitenfeld,
kls sie beide allein waren.

„Ja ", entgegnete Breitenfeld , „sie hätte beinahe zu
einem fürchterlichen Justizirrtum führen können."

Dr . Bremer ließ nui-mehr die Verhaftete vorführen.
Sie batte sich offenbar inzwischen beruhigt und schien dem
Detektiv gefaßter, wie in der ganzen Zeit vorher. Der
Untersuchungsrichter fragte sie, ob sie ein Geständnis ab-
legen wolle unter eingehender Schilderung der Tat.

„Nein", sagte sie, „ich habe nichts zu gestehen. Man
hat mir ein Geständnis erpreßt . Ich will nicht sterben,
Ich will nicht sterben."

Die beiden Männer batten Muhe, fie zu beruhigen.
Mit aller Gewalt setzte man sie auf einen Stuhl nieder,
und der Untersuchungsrichter las das Protokoll vor. das

Armentisres und zwischenr:oos und Bullecourr . — Wi«
in der Nacht zu gestern wurden auch heute vor Hell¬
werden an mehreren Stellen englische Erkundungsabtei-
lungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gestern früh nahmen nach kurzem, kräftigen WirkungS»

feuer von Artillerie und Minenwerfern Abteilungen nieder¬
sächsischer Regimenter am Chemin »des - Dames einen Teil
der französischen Stellung südöstlich von Ftlain im Sturm
und hielten die tn etwa l >/- Kilometer Brette und .100
Meter Tiefe gewonnenen Gräben gegen drei heftige Gegen-
stötze. Der Feind erlitt schwere Verluste, da auch die
flüchtende Grabenbesatzung von unserem Abriegelungsfeuer
gefaßt wurde . 300 Gefangen « konnten zurückgeführt
werden.

Die Franzosen griffen morgens westlich des Cornillet,
abends bei Vauxaillon an, ohne einen Vorteil zu erzielen.
— Östlich von Craonne und auf beiden Maas -Ufern
brachten uns Erkundungsstöße Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Längs der Front
nur die übliche Gefechtstätigkeit. Französische Aufklärungs¬
trupps sind nördlich von St . Mihiel und östlich der Mosel
abgewresen worden . _

Seit dem 15. Juni sind in LuMmpfen 23, durch
Abw>hrfeuer 6 feindliche Flugzeuge, außerdem 4 Fessel¬
ballone der Gegner abgeschossen worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Erhöhte .Feuertätigkeit herrschte gestern besonders
zwischen der Bahn Lemberg—Tarnopol und dem Dnjestr.

Makedonische Front . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

•
Wien , 23. Juni . An der Gebirgsfront und tn Wol¬

hynien lebte das feindliche Artilleriefeuer vorüber¬
gehend auf. Die anhaltende Beschießung des Raumes
südlich Brzezany wurde vov unseren Batterien kräftig
erwidert.

*
61177 Connen U-Boote -ßeutc.

Amtlich . W.T.B.  Berlin , 23. Juni.
1. Durch die Tätigkeit unserer U-Boote sind neuer¬

dings in den nördlichen Sperrgebieten 21 000 Br .-Reg.-To.
versenkt worden. Unter den versenkten Schiffen befanden
sich u. a.: der englische bewaffnete Dampfer „Bridwen"
(3594 Br .-Reg.-To .), ein grober bewaffneter unbekannter
englischer Dampfer und der italienische Schuner „Luisa ".
Von den anderen versenkten Schiffen hatten eines 2000
Tonnen Getreide , zwei weitere Holz geladen. Die
Ladungen der übrigen Schiffe konnten nicht festgestellt
werden.

2. Im Mittelmeer wurden von unseren U-Booten
neuerdings wieder Dampfer und Segelschiffe mit insgesamt
4y 177 Br .-Reg.-To . versenkt. Unter diesen befanden sich:
der englische Truppentransporter „Cameronian " (5861 Br .-
Reg.-To .), der französische Truppentransporter „Barra"
(4163 Br .-Reg.-To .), die bewaffneten englischen Dampfer
„Island More " (3046 Br .-Reg.-To .) mit 4500 To . Kohle,

eben Dr . Lirdstett unterzeichnet hatte. Ms er geendet
hatte , fragte er : „Geben Sie den Sachverhalt zu?"

Wie eine Wahnsinnige aber sprang Edith von Kammo¬
rowsky von dem Stuhl auf, stürzte sich auf den Tisch und
schrie- „Er lügt , glaubt ihm nicht, er lügt ."

„Es bleibt nichts anderes übrig ", sagte der Unter-
silchnngsrichter, „wir müssen den Gefangenen noch einmal
heransbringen lassen."

Als er den Befehl gab, erhob Fräulein von Kammo¬
rowsky flehend die Hände.

„Lassen Sie ihn, ich will ihn nicht mehr sehen", ries
sir leidenschaftlich.

„Sie wollen also gestehen?" fragte der Untersuchungs-
Lichter.

„Ja !" hauchte sie. Und dann entrollte sie das taumeltolli
L' sö einer Frauenseele, die aus Liebe und Eifersucht zm
2 örderin wird . „Wenn mir jemand mein Geld stiehlt",
s rie sie endlich auf, „dann kann ich ihn der Rache des
\ hters überliefern , aber gegen sie, die schöne, vornehme
l öin, war ich machtlos. Sie heuchelte mir Freundschafi
und stahl mir den Mann , dem meine ganze Seele gehörte;
Und es gab kein Mittel , sie zu zwingen, mir den Heiß-

geliebten wiederzugeben. Tag und Stacht habe ich mich
ruf meinem Lager gewälzt, Tag für Tag gegen die blut-
durstende Racke gekämpft, aber sie war stärker als ich. In
meiner wahnsinnigen Leidenschaft kam ich auf einen
törichten Gedanken. Ich schrieb ihr Warn - und Drohbriefe.
Sie zeigte sie mir lachmd und zerriß sie."

„Wußte denn Fräulein von Oldensloh , daß Sie Baron
von Hallersleben heiraten sollten?" unterbrach sie der Unter-suchunasrickter. .

Fortsetzung folgt.



und „Benha " (1878 Br .-Reg.-To .) mit 1700 To. Johannis¬
brot, ferner zwei unbekannte bewaffnete englische Dampfer,
von je 6000 Br .-Reg .-To . Mit den Schiffen wurden
Ladungen vernichtet, die in erster Linie aus Kohle, Ge¬
treide, Ol , Wein und Phosphat bestanden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Kopenhaaen, 23. Juni . Nach einem Telegramm der

dänischen Gesandtschaft in Paris ist der dänische Dampfer
„Baering" am 18. Juni im Kanal versenkt worden. Ein
Heizer ist umgekommen. Der dänische Motorschoner„Kornsos
wurde auf der Reise von Spanien nach den Färöer Inseln
mit einer Salzladung am 16. Juni versenkt. Der dänische
Dampfer „Dorte Jensen " ist auf eine Mine gestoßen und in
der Nordsee gesunken.

Amsterdam, 23. Juni . Der Bmuidener Fischlogger„Hen-
drika" ist in der Nordsee von einem deutschenU-Boot versenkt
worden.

Bern , 23. Juni . Nach „Petit Parisien" nahm ein fran¬
zösisches Patrouillenschiff des Geschwaders der Bretagne aus
hoher See 60 Mann der Besatzung eines versenkten englischen
Danipfers auf. Das Patrouillenschiff hatte gleichfalls ein
Gefecht mit zwei U-Booten . Ein anderes Patrouillenschiff des
gleichen Geswwaders hatte tags zuvor 40 Mann eines ver¬
senkten Schiffes ausgenommen. In St . Raphael landete ein
französisches Torpedoboot die Besatzung zweier versenkter ita¬
lienischer Segelschiffe. Am 19. Juni wurde ein französischer
Dreimaster im Westteil des Ärmelkanals versenkt. Die Bc^
satzung wurde durch ein Torpedoboot gerettet.

Madrid , 23. Juni . „Jmparcial " zufolge ist der englische
Dampfer „Balln*" aus Liverpool mit Erzladung für England
in der Nähe von^Almeria gestrandet. U-Boote haben in der
Nähe von San Sebastian einen Dampfer unbekannter Natio¬
nalität von ungefähr 6000 Br .-Reg.-To. versenkt, ferner an der
Westküste von Algarve den von den Portugiesen beschlag¬
nahmten deutschen Dampfer „Energie" (740 Br.-Reg.-To.) mit
Pferden und Schweinen von Casablanca nach Bordeaux
unterwegs.

Das Freigeleit für neutrale Schiffe.
Das Freigeleit , das Deutschland wieder den neutralen

Schiffen, die in England liegen, für den 1. Juli zuge¬
standen hat, wird , wie das Kopenhagener „Ekstrabladet"
erfährt , diesmal für die dänische Handelsflotte eine viel
größere Bedeutung haben, als bei früheren Gelegenheiten.
Der Hauptgrund hierfür ist wahrscheinlich, daß diesmal
den Schiffen reichlich Zeit für die Vorbereitung zur Ab¬
reise gewährt worden ist. Dasselbe gilt auch für Norwegen.
Auch die Rückkehr einer bedeutenden Anzahl norwegischer
Schiffe kann am 1. Juli erwartet werden.

Die Schiffsverluste Norwegens.
Der Vorsitzende des norwegischen Reederverbandes

teilte in der Generalversammlung des Verbandes mit, daß
die norwegische Handelsflotte bis heute während des
Krieges 585 Schiffe mit zusammen 818 988 Tonnen ver¬
loren habe. Bei Kriegsausbruch betrug die Tonnage der
Schiffe über 100 Tonnen 2 600000 Tonnen, somit sind un¬
gefähr ein Drittel verlorengegangen. Die Ergänzungen
der Handelsflotte während des Krieges durch Neubauten,
oder durch Kauf belaufen sich auf 918 000 Tonnen. Da
der natürliche Abgang der Schiffe im gleichen Zeitraum
einschließlich der Schiffsverkäufe ins Ausland 702 000
Tonnen beträgt , ist die norwegische Handelsflotte somit
heute ungefähr um 600 000 Tonnen geringer als im
August 1914.

Was 869000 Br .-Reg .-To . bedeuten.
Die Maibeute unserer U-Boote betrug 869000 Br.-Reg.-To.

Schiffsraum. Da fast ausschließlich gewöhnliche Frachtdampfer
versenkt wurden, deren für Ladung nutzbarer Raum besonders
groß ist, da für Unterbringung von Kesseln. Maschinen.
Kohlen, Ausrüstung usw., wenig Platz verbraucht wird, so
darf man rechnen, daß 869000 Br .-Reg.-To. ungefähr 660 000
Netto-Neg.-To. entsprechen. Etwa durch Verdoppelung dieses
Raummaßes ergibt sich, soweit nicht Sperrgut, sondern Fracht¬
güter mittleren spezifischen Gewichtes wie beispielsweise Ge¬
treide, Futtermittel, Kohlen. Wolle, in Frage kommen, die zu¬
gehörige Tragfähigkeit in metrischen Gewichtstonnen zu je
1000 Kilogramm. 560 000 Netto-Reg.-To. besitzen also ein
Ladegewicht von rund 1,1 Will, metrischen Tonnen.

Die Betriebsmittel der vollspurigen Eisenbahnen in
Deutschland umfaßten im Jahre 1914 mach der Reicksstatistik
rund 700 000 Güterwagen mit einem nutzbaren Ladegewicht
von 10,2 Millionen Tonnen. Ein Zehntel dieses Betrages
hätten die im Mai versenkten Handelsschiffe laden können.
Gemessen an Eisenbahnwagen, die dem Binnenländer als
Maßstab für Gewichtsmengen vertrauter sind als Register¬
tonnen, hat die Entente im Mai etwa 70 000 Güterwagen zu
durchschnittlich je 15 Tonnen Tragfähigkeit verloren oder, noch
anschaulicher ausgedrückt, 2000 Güterzüge zu je 70 Achsen.
Das ist ein täglicher Schiffsverlust, ausgedrückt in Eisenbahn¬
wagen von nickt weniger als 60 Güterzügen. •„

Kleine Kriegsport.
London, 23. Juni . Für den transatlansischen Schiffs¬

verkehr sind nur noch sechs großbritannische Häfen offen.
Alle anderen dienen nur noch der Küstenschiffahrt.

Genf, 23. Juni . Französische aus Santa Maura vor¬
rückende Truppen besetzten Prevesa . Italienische Truppen
sind in Tzamenta und in Acheron vorgedrungen.

Genf, 23. Juni ? Der Petersburger Korrespondent des
„Petit Parisien" kommt auf die jüngsten Vorkommnisse an
Bord mehrerer Kriegsschiffe der russiscken Ostseeflotte zu¬
rück und teilt mit, daß eine grobe Anzahl von höheren Ofß-
zieren ermordet wurde.

politische Rundfcbau. *. v -
Deutfehes Reich.

, * Die Ergebnisse der Ernte der wichtigsten Nährfrüchte
bilden die Grundlage unserer Ernährungspolitik . Der
ganze Verteilungsplan kann nur aufgestellt, und die für
die Sicherung unserer Volksernährung notwendigen Maß¬
nahmen können nur getroffen werden, wenn wenigstens in
großen Zügen ein einigermaßen zuverlässiger Überblick über
die zü erwartende Erntemenge gewonnen ist. Um diesen
notwendigen Überblick so rasch wie möglich zu erhalten,
hat der Bundesrat wie bereits im vorigen Jahre eine
Erntevorschätzung der für die Volksernährung besonders
wichtigen Feldfrüchte angeordnet . Diese findet für Brot¬
getreide und Gerste im Juli , für Hafer im August und
für Hülsenfrüchte, Kartoffeln , Zuckerrüben, Runkelrüben.
Kohlrüben, Herbstrüben, Möhren und für Weißkohl Ende
September und Anfang Oktober statt. Das Kaiserliche
Statistische Amt soll bis zum 1. August bzw. l . September
und 15. Oktober̂ im Besitze der Zahlen der Vorschätzung
sem. Dre Durchführung der Erntevorschätzung wird in
der Werse erfolgen, daß für die einzelnen Gemeinden durch
Sachverständige und Vertrauensleute Durchschnitts-Hektar¬
erträge festzustellen sind. Die gesamten Erntemengen sind
dann auf Grund der Angaben der vor kurzem angeordneten
Eryteflachenerhebung zu berechnen.

+ Der Dundesrat hat in seiner letzten Sitzung feem
Entwurf einer Reichsgetreideordiimig für die Ernte INI7
feine Zustimmung erteilt. Die Erfahrungen des letzten
Wirtschafsjahrs ließen es geboten erscheinen, im kom¬
menden Erntejahr nicht nur das Brotgetreide , sondern
auch Gerste, Hafer , Hülsenfrüchte, Buchweizen und
Hirse restlos zu beschlagnahmen, diese Früchte durch
eine Hand zu erfassen und sie durch eine Organi¬
sation , die Reichsgetreidestelle, zu bewirtschaften.
An dem bisherigen System der Erfassung des Brot¬
getreides , das auch auf die übrigen Früchte ausgedehnt
worden ist, ist grundsätzlich festgehalten; die Lieferung der
Früchte wird künftig wie bisher entweder durch den
Kommunalverband als Selbstlieferer oder durch die Kom¬
missionäre der Reicksgetreidestelle, bei deren Bestellung
der Kommunalverband mitzuwirken hat, erfolgen. Dabei
ist die Selbstwirtschaft der Kommunalverbände auf die¬
jenigen Kommunalverbände beschränkt morden, die nach,
den Erfahrungen der Erntejahre 1915 und 1916 voraus¬
sichtlich zur Versorgung ihrer Bevölkerung bis zum
16. Mai 1918, also 9 Monate , ausreichen.

4- Über die Geheiinverträge der Entente mit Rntz-
fand schreibt die Nordd. Allg. Ztg.: Der französische
Ministerpräsident hat in der Kammer versprochen, „dem¬
nächst" die geheimen Abmachungen mit Rußland zu ver¬
öffentlichen. Seitdem sind mehrere Wochen verflossen.
Herr Ribot hat der Öffentlichkeitnoch kein Wort über die
Geheimverträge mitgeteilt. Dagegen ist durch ein schwei¬
zerisches sozialistisches Blatt bekanntgeworden, daß er in
der letzten Geheimsitzung der Kammer einige Angaben über
ein im Februar zwischen der französischen und der
russischen Regierung unter englischer Zustimmung abge¬
schlossenes Geheimabkommen gemacht hat. Frankreich soll
danach erhalten : Elsaß-Lothringen, das Saargebiet , Ver¬
fügungsrecht über diejenigen Teile der Rheinprooinz , die
es braucht — der Rest der Rheinprovinz soll Pufferstaat
werden —, Syrien . Damit ist von dem Geheimnis , mit
dem die Entente ihre Raubgelüste umgeben hat, der
Schleier zu einem Teil gehoben. Herr Ribot , der Ver¬
trauensmann des französischen Volkes, hat es noch nicht
gewagt, sich öffentlich zu dem enthüllten Programm zu
bekennen. Wir warten ab, ob dies demnächst geschehen
wird.

öfterreich-Ungarn.
x Man scheint sich nun doch in Österreich für ein

Übergangskabinett aus Beamten entschlossen zu haben.
An die Spitze wird wahrscheinlich der frühere Statthalter
von Tirol , Baron Schwarzenau , treten. Es würde nicht
aus Ministern , sondern aus Leitern der einzelnen Refforts
zusammengesetzt sein und die Geschäfte bis zum Herbst,
bis zur Bildung eines endgültigen Ministeriums führen.
Inzwischen sind auf Veranlassung der Deutschen Arbeiter¬
partei in der Vollversammlung des Deutschen National¬
verbandes Schritte zur Bildung eines alle deutschen
Parteien , auch die deutschen Sozialdemokraten umfassenden
deutschen Blocks als Gegengewicht gegen den von Tschechen,
Polen und Südslaven gebildeten Block beschlossen-worden.

Schweiz.
X Seitdem durchgesickertist, daß drei Mitglieder des

Bundesrats , nämlich Forrer , Mueller und Calonder , sich
dem Rücktritt Hoffmanns widersetzten, wird in der
welschen Schweiz stark gegen sie gehetzt. In einer Ver¬
sammlung in Lausanne wurde der Rücktritt dieser Männer
sowie die Absetzung des Generalstabschefs gefordert.
Ähnliche Kundgebungen kommen aus dem Tessin, so daß
man auf einen planmäßigen Feldzug schließen muß. Dem¬
gegenüber ist in der deutschen Schweiz eine starke Abwehr¬
bewegung im Gange , die die von den Welschen beabsichtigte
allgemeine Bundesratskrise beschwören soll. Inzwischen
hat der Bundesrat beschlossen, den Gesandten Odier aus
Petersburg zur mündlichen Berichterstattung zu berufen.

Dänemark.
X Die dänische Kabinettskrise , die seit dem Herbst

1916 nur überbrückt, aber nicht beseitigt war , ist wieder
akut geworden. Außer dem konservativen Parteiminister
Rottböll will jetzt auch der liberale Minister I . C.
Christensen zurücktreten. Er war der Führer im Kampf
gegen das neutrale Kabinett Zahle, das er der Deutsch¬
freundlichkeit beschuldigte. Es gelang ihm nicht es zu
stürzen, aber er setzte es durch, daß das Kabinett Zahle
durch drei Parteiminister — außer Rottböll und Christensen
der Sozialdemokrat Stauning — ergänzt wurde . Jetzt
wird Stauning von Konservativen und Liberalen wegen
seiner friedensfreundlichen Betätigung der Deutschfreund-
uchkert beschuldigt und der alte Zwist entbrennt von
neuem. Vorläufig hat allerdings der König das Rück-
irfltsgesuch Rottbölls nicht bewilligt. _.

Rußland.
X Die Zustände im russischen Reiche nähern sich immer

Mehr allgemeiner Anarchie . Aus Petersburg wird ge¬
meldet : Anarchisten ergriffen Besitz von dem Landhause
ors Generals Durnowo in der Vorstadt Viborg . Der
Justizminister befahl die Räumung des Hauses . Darauf
hielten die Anarchisten eine Versammlung ab , worin
Abgeordnete aus sechs benachbarten großen Fabriken an¬
wesend waren . Die Abgeordneten erklärten, sie wollen
die Anarchisten gegen die Gewalt der Regierung schützen.
Gegen Mitternacht wurde das Haus von einer Menge
von mehreren Tausenden unwingt, wovon eine gewisse
Anzahl mit Gewehren bewaffnet war . Verschiedene
Redner richteten das Wort an die Menge und sagten, daß
blutige Zusammenstöße unvermeidlich wären , wenn
Gewalt angewendet werden würde. In der Ver¬
sammlung waren auch Abgeordnete aus Kronstadt
anwesend, die ankündigten, daß bei der ersten Auf¬
forderung eine Abteilung bewaffneter Matrosen nach
Petersburg eilen würde, um die Anarchisten zu vertreiben.
Biele Leute unter der Menge trugen Fahnen mit In¬
schriften wie z. B. „Nieder mit den Kapitalisten, nieder
mit den Volksfeinden. Es lebe die Sozialrepublik !" Um
2 Uhr nachmittags kam der Unterprokurator und er¬
öffnet« Verhandlungen mit den Anarchisten, die aber nicht
bas geringste Ergebnis hatten. Der Rat der Arbeiter
«nd Soldaten richtete einen Appell an die Versammlung
in Viborg . Später erließ die vorläufige Regierung den
Befehl , daß das Haus zu einer bestimmten Stunde ge¬
räumt werden müßte, sonst werde die Regierung dies
durch Waffengewalt erzwingen.

X Stockholms „Tidningen " erfährt über Haparanda , die
allgemeine Soldaten - und Arbeiterkonferenz in Petersburg
habe die Meinung ausgesprochen, es sei unbegreiflich, wie
die Vorläufige Regierung an der Gewalttat gegen
Griechenland habe teilnehmen können. Hierauf habe
Lseretellt erklärt. Rußland Labe durch keinen Minister deL

AE'ch»

Äußern gegen diese Gewalttat Einspruch erw
die Griechenlands Verfassung und sein Rech?^
[elbfl zu bestimmen, verletzt worden sei. Der
solle demnächst veröffentlicht werden.
Bus 7n- und Husland* .

Berlin , 23. Juni . Die Ausschüsse des
zehmen oerabredetermaßenam 3. Juli ihre Arbeit
Die erste Plenarsitzung findet am Donnerstag 5 .
Man rechnet mit einer Dauer der Plenarsitzung»
dis zehn Tagen. nflen

auiie«, 23. Juni . Die Zeichnung auf m
Kriegsanleihe ist geschlossen. Es steht schon W*e
Re das Ergebnis der fünften, die 44/io Milliarde
Ibertreffen wird.

Zürich, 23.Juni . Im Tessin wurden Mehrer , NI.
»erhaftet . die bisher venizelisttsche Beamte waren^
ich herausgestellt, daß sie die Kundgebung gegen »
tantin in Szene gesetzt hatten. *“ »8

en

d-Uts
Stockholm, 23. Juni . Die Vertreter der

lozialdemokratischen Minderheit sind feiet eta
Budapest, 23. Juni . Zu den heute beginnenden1

iungen des deutsch - österreichisch - ungarisL . »
fchaftsbundes find aus Deutschland 210 Teilnebni
»etroffen, unter ihnen der Vizepräsident deS SeutfiW
iages. Geheimrat Paasche.

Lugano, 23. Juni . Der Petersburger Korresp«

(Corriere della Sera"drahtet, daß das Telegramn,Zundesrat Hoffmann  an die Schweizer Gesand»̂
Zetersburg sandte, von der provisorischen Regierung

keflgehalten und entziffett wurde. HM

Kriegs- W Obroni
Wichtige"Tageser eignis se zum Sammeln.

. 23 . Junj . Am Cbemin -des -Dames bei FUain L*
tzanzostsche Stellung in IV* Kilometer Breite und
AA >Ermt . 300 Gefangene, schwere feindliche
Seit dem 16. Juni find 28 feindliche Flugzeuge und
ballone abgeschoffen worden. -_«

Volke- und Kmgawlrtrcbaft
Beschlagnahme der Gerste. Mit Rücksicht auf die

reijs beginnende Gersteernte gibt das Kriegsernährun
bekannt: Durch die neue Reichsgetteideordnungvom 21
1917 ist die Gerste allgemein beschlagnahmt. Es können
von den Landwirten nicht wie im abgelaufenenJahre
stimmte Mengen zurückbehalten oder fieihändig Der
werden, auch nicht ßu Saatzwecken. Der Handel mit
gerste wird durch die in der Reichsgetteideordnung vorbe.
haltene, demnächst erscheinende Verordnung über denN-H
mit Saatgut geregelt werden. Bezüglich der Sommei '
insbesondere wegen der den Landwirten zu eigenem Ver„
za überlassenden Mengen werden ebenfalls noch besoBestimmungen ergehen.

* Höchstpreis für Silber ist nunmehr vom _ _
festgesetzt worden. Er beträgt für das Kilogramm
Silbers in unverarbeitetem Zustand 176 Mark bei
zahlung und ohne Versendungskosten. Roh- und Zwis
Produkte, insbesondere Erze, Hüttenprodukte, S
Güldisch-Silber, Scheidgut dürfen zu keinem höheren
verkauft werden, als sich aus den: Höchstpreis und em
entsprechenden Abschlag ergibt. Dasselbe gilt für Waren
Silber.

* Wirtschaftskarten für landwirtschaftliche Bet,
Zur Erfassung der diesjährigen landwirtschaftlichen Produ
ist die Einführung von Wirtschaftskarten für die lan?
schaftlichen Betriebe des Deutschen Reiches beschloflen.
Führung dieser Karten sind die Kommunalverbände
pflichtet, die wiederum ihren untergeordneten Gemeinden
gleiche Verpflichtung auferlegen können. Der Zweck der
schaftskarte ist die möglichst genaue Feststellung der
erttöge und die scharfe Kontrolle des den Unternehm
zustehenden Eigenverbrauchsund der ihnen auferlegten?
rungen. _

Hue dem Gertcbteraal«
§ Ein Rechtsanwalt als Angeklagter. Unter der

von Untreue und Unterschlagung hätte sich der Ha'
Rechtsanwalt Otto Paetz vor Gericht zu verantworten,
wurde Anfang 1916 als GeneralbevollmächtigterüberM
Vermögen einer verstorbenen Frau K. gesetzt und Uw
eine Summe von 60 000 Mark eigenmächtig verfügt. Er m
hauptet, daß ihm die Verstorbene das freie Versügungsr/
eingeräumt habe, doch wird dies bestritten. Auch soll er
ein Sparkassenbuch von 2000 Mark, das er von
Studenten in Händen hatte, widerrechtlich verfügt haben,
diesem Falle bestreitet er die Widerrechtlichkeit. Der W
klagte, der sich seit Jahren in Wucherhänden befindet, hat
zwischen von seinem Vater annähernd 1% Millionen ge
und allen Schaden ersetzt. Das Gericht verutteille w»
einem Jahr Gefängnis. Der Verurteilte legte Bemmng«n.a

§ Ei » betrügerischer Mnnittonslieferant . Vor der
kammer des Landgerichts Nürnberg hat die Verhan
gegen den Munitionslieferanten Fabrikbesitzer Robetts
thal, der bereits seit etwa einem Jahre in Untersuchungsn^sitzt, begonnen. Die Durchführung der Verhandlung, ru,0»
über 100 Zeugen und Sachverständige geladen sind, MM
über acht Tage in Anspruch nehmen. Der Angeklagte
unbrauchbar zurückgewiesene Munition aus schnöder Gswm
sucht mit einem eigens angefertigten falschen mimuuW
Stempel versehen und zur Ablieferung gebracht. Er
darauf wegen Landesverrates vor das Reichsgericht venvi
Dieses entschied jedoch, daß er wegen eines gemeingefavnr.
Vergehens vor der Strafkammer zu Nürnberg abMueo
sei. Noch vor Verlesung des Eröffnungsbeschlusses beanÜW
der Staatsanwalt Ausschluß der Öffentlichkeit für
Dauer der Verhandlung bis zur Urteilsverkündigung.

)Nab und fern. , ?
O Die Frsmdenversorgung in Bayer «. Nachb<

Verordnungen über die Fremdenversorgung
fruchtlos geblieben waren , greift nunmehr kurzeryarw^
bayerische Kriegsministerium- ein. Es dürfen vom ^
ab in Gemeinden mit weniger als 6000 .Emw « ^
Fremde in solchen Anwesen und Haushaltungen,
während der letzten drei Jahre Fremde ^ gen ^
nickt wohnten, gegen Entgelt nicht beherbergt mtberö*
den gleichen Gemeinden dürfen vom 1. Juli
Anwesen und Haushaltungen Fremde nur Mit,«W2»
jederzeit widerruflicher Genehmigung der Distrin .
cehörde und unter Einhaltung der in der GerttWoehorde und unter Einhaltung der in der
festgelegten Personenzahl und Vermietungszelt 0 « ^
werden. Diese Anordnung findet keine Anweuo ^
Gastwirtschaften, Fremdenheime und Heilamta
schon bisher gewerbsmäßig Fremde beherbergten. ^
mernden, die einem Bezirksamt unterstehen, 000»' ^ A-
auf Aufforderung des Bezirksamtes den Ort um zck■
zirk ihres Aufenthaltes innerhalb angemessen« .
genannten Behörde zu bestimmender Frist S» ^ #*3
Die Bezirksämter werden von dieser Befugnis
fährdung des Nahrungsmittelbestandes der
Bevölkerung Gebrauch machen.



“•finale beim Festungskommandantenbeantragt,
^-ine Verbot der Mietserhöhungen aufzuheben
Ranzig eine Steigerung des Mietspreises bis zu

<̂ Miete und Nebenkosten zu gestatten und ferne«
- tiiacti, daß bei Wohnungen mit Zentralheizung

ftvendungen für Heizmaterial nach dem Ver-
nachweislichen Miete verteilt werden können.

.anbcwtur hat diesen Antrag abgelehnt und in
tter en Schreiben die Ausführungen der Haus-
Mtet.
»e« äße Anzeige. In einem Hessischen Blatte
dieser Tage folgende Anzeige: »Wer mäht sofort

Morgen Wiese gegen ortsübliche Taxe und
'S Hausmacherwurst?"
, ztteste Wein der Welt . Im Weinmuseum in

wurde vor einigen Tagen eine große Flasche Wein,
aus dem Anfang der christlichen Zeitrechnung

jjj  Römergrab bei Speyer gefunden worden ist,
Knalyse unterzogen. Der Inhalt wurde für gut

- Explosionsunglück in d̂er Munitionsfabrik
ttvec. Aus Wien wird berichtet: Im Abge«

-use gelangte eine schriftliche Jnterpellations-
.Mg des Landesverteidigungsministersüber die
Maid. Js . in der Munitionsfabrik in Olevec er-

Elvlofion, über die seinerzeit berichtet worden ist,
eilung. Die Explosion ist danach in der Minen-
-rkstätte, wahrscheinlich infolge Unvorsichtigkeit bei

«antieruttg, entstanden. Die Zahl der festgestellten
ö-trägt 136, doch werden 170 Personen vermißt.

-hl der Verwundeten beträgt 625, wovon 620 leicht
^niabier. Die Fürstl. Thurn-und-Taxische Brauerei
-ibaL macht seit einigen Wochen den Versuch, statt
Men Malzes Honig, der als Gär- und Süßstoff

uug findet, zur Herstellung von Bier zu ver-
Die Versuche sind so gut ausgefallen, daß die

:ei dieser Tage mit der Abgabe des Honigbieres be¬
kannte.

- von Aluminiumerde. Man hat die Ent-
gemacht, daß der Boden in der Umgegend der

Hoyerswerda in Niederschlesien zur Gewinnung
"ünium sehr geeignet ist. Die Vorarbeiten für ,
'tung eines großen Aluminiumwerkes sind bereits
ge und zwar in der Nähe der Ortschaft Schwarz- j

.dleMietrstefgentns . D
in in Danzig hatte durch

Der Haus- und Grund¬
eine ausführlich be>

öunte Leitung.
■hi  Wert der Frau . Mit der Frage, ob der Welt-

hm Wett der Frau erhöhen oder verringern wird,
'gt sich eine amerikanische Zeitschrift. Es soll fest-
werden, ob der Krieg, der so viel Männerleben

fiel und den Frauen dadurch die Möglichkeit gegeben
viele Stellungen, die früher nur den Männern
"dm, zu bekleiden, ein Steigen des „Markt- und
'wertes" des weiblichen Geschlechts zur Folge
wird. Die Antwort aus diese Frage wird erst durch

Nachen, wie sie sich in der Zeit nach dem Kriegs
werden, gegeben werden können. „Für heute", so

8 amerikanische Blatt fort, „wollen wir nur kund-
welchen Wert die weniger zivilisierten und daher auch

„sentimentalen" Völker gegenwärtig der Frau
Der Mann, der eine Frau wünscht, zahlt fut

in Kamtschatka drei Renntiere: bei den Kaffern vier
Ät Rinder; in Uganda ein Päckchen Patronen und
Nähnadeln; an der Nordküste Australiens so viel
, als die geliebte Frau wiegt. Weit billiger stellt

die Sache für dix Tataren in Turkestan: sie zahlen für
Frau nicht mehr als eine Schachtel Zündhölzchen,

ist zu wetten, daß diese Herrschaften alle empört wären,
sie erführen, daß die zivilisierten Männer, wenn sie

Frau suchen, nicht nur nichts für sie bezahlen— nicht
' eine Schachtel Streichhölzer—. sondern sich sogar
etwas draufzahlen lassen." -
dauchspeckmessungen, die jetzt, wo die meisten dicken
-- verschwunden sind, besonders interessieren dürsten,
der Arzt Dr. Gustav Oeder oorgenommen. Die
-Menschen werden keine rechte Vorstelhmg davon

was für Fettmassen ein wirklich „bauchbehafteter
mit sich herumschleppt: Unter 377 Leuten, die

Mioläufiger Meinung als „fett" anzusprechen sind,
nur 43 auf dem Bauche eine Speckschicht von
als3 Zentimeter Dicke, bei allen übrigen war sie

,- oentimeter dick, bei vielen doppelt so stark und
»7-und die stattlichste Speckschicht maß nicht weniger
->°,3mtimeter! Durchschnittlich mißt die Speckschicht

Wen Bauches 4,4 Zentimeter oder ein wenig dar-
und nun ein paar Zahlen, die das Verhältnis zur

^nnge und zum Körpergewicht veranschaulichen sollen:
^ -one von der stattlichen Höhe von 173 Zentimeter,
seinem Körpergewicht von 92 Kilogramm als fei:
™Wen war. hatte einen Speckpanzer von 4,4 Zenti<
i,™Bauche, und genau so dick war der Bauchspeck

fetten Herrn von 182 Zentimeter, der 106 Kilo-
Wie ein solcher Ballast verschwindet, zeigt

Mel ewes ungemein dicken Herrn, der 134,7 Kilo-
lg, bei“einer Bauchspeckdicke von 8,2 Zentimeter!

vollzogener Abmagerung nur noch 85,2 Kilo-
einer Speckdicke von 2,6 Zentimeter. Er hatte

3 ? oentnet abgenommen. Selbst Leute, di«KL?'” Krieges stark abnahmen, hatten übrigens in
sn," bis 3 Zentimeter Bauchspeck; und ausge-
-"lagere verfügen im Durchschnitt noch übet
Mr.

der deutlichen Geflügelzucht.
t Reichs- und Landtagsabgeordneter.

ben«*1 Dicht, je länger er dauett, seinen Einfluß
iffir Viehzucht und die deutschen Viehbestände

geltend. Da ein wesentlicher Teil der
ck-n vor dem Kriege auf die Zufuhr von

^t»kn Etermitteln sich stützte, muß das Fehlen
, wahrend des Krieges natürlich mit Nofi

iettlet  Herabminderung der Viehbestände
fomL Kriege wird es Aufgabe aller in
^Menden Faktoren sein, den deutschen Vieh-

Kjtjc - bald wieder auf die alte, womöglich noch
«tobnjrr Höhe zu bringen, nicht nur im Interesse
s5®U (f im es, insbesondere der bäuerlichen Besitzer,
MW^ -̂ ."ieresse der Konsumenten.
Mt Wiederaufbau der Viehbestände aber wird

- brr Großtierzuckt. sondern auch der Klein¬

tierzucht und darunter speziell̂der Geflügelzucht besondere
Aufmerksamkeit zuwenden müssen. Während es vor dem
Kriege gelungen war, die Rinder- und Schweinezucht aus
eine Höhe zu bringen, daß 95 °/o des hohen deutschen
Fleischkonsums durch die Jnlandsproduktion gedeckt wurden,
find wir auf dem Gebiete der Geflügelzucht, insbesondere
auf dem Gebiete der Eierversorgung und der Versorgung
mit lebendem und Schlacbtgeflügel je länger je mehr zu¬
rückgeblieben. Während im Jahre 1903 — um nur eine
Vergleichszahl zu nennen — die Einfuhr an Eiern
107 Millionen Mark betrug, stellte sich im Jahre 1913,
dem letzten Jahre vor dem Kriege, die deutsche Einfuhr
an Produkten der Geflügelzucht wie folgt:

Einfuhr an Eiern . 188185 000 Mk.
„ „ Eigelb, einschl. Eiern . 6 885 000 „
, „ Gänsen . . 86 370000 „
» „ Hühnern . . . . . . 15 462 000 „
„ . Enten . 3 509 000 „
„ „ Schlachtgeflügel. . . 12 314 000 „

Summe 261 725 000 Mk.
Rechnet man dazu noch die Einfuhr verschiedener

Nebenprodukte der Geflügelzucht, so komnit man auf eine
Summe von etwa 280 Millionen Mark, die wir vor dem
Kriege auf diesem Gebiete' an das Ausland zu zahlen
batten, das ist rund 10°/» unserer Gesamlmehreinfuhr von
Nahrungs- und Genußmitteln, einschließlich aller Futter¬
mittel, Kolonialwaren und Luxusartikel. Man sieht, daß
es sich hier um einen äußerst wichtigen Ausschnitt aus
unserer gesamten Nahrungsmittelversorgung, handelt.

Selbstverständlich bat der Futtermangel infolge des
Krieges auch unsere Geflügelbestände stark vermindert.
Dazu kommt, daß das Ausland sofort nach Friedens¬
schluß die früheren Einfuhren wird leisten können.
Stammten dochz. B. für 80 Millionen Mark Eier aus
Rußland, für 76 Millionen aus Österreich-Ungarn, und
zwar zur Hauptsache aus Galizien. Daß von hier aus
die Einfuhr sofort in alter Höhe wieder einsetzen kann,
erscheint ausgeschlossen. Nur eine rasche Steigerung der
inländischen Produktion kann hier Abhilfe schaffen, und
auch den Konsumenten vor einer Eierknappheit und vor
abnormen Preisen für dieses wichtige Nahrungsmittel be¬
wahren.

Diese rasche Steigerung der Produktion erscheint mög¬
lich, einmal weil das Hühnervolk sich in kurzer Zeit stark
vermehren läßt, zum andern, weil auf diesem Gebiet in
Deutschland bisher, besonders im Vergleich mit anderen
Staaten, z, B. mit Dänemark, wo fast jeder Ba« r einem
Geflügelzuchtvereinoder einer Eierverwertungsgenossenschast
angehört, wenig geleistet ist. Die natürlichen Träger der Ge¬
flügelzucht und der Eierproduktion sind die bäuerlichen und die
ländlichen Kleinbetri ebe. Vor allen Dingen können diejenigen
Kriegsinvaliden und Kriegsteilnehmer, welche eine landwirt¬
schaftliche Kleinsiedelung erwerben, in der Geflügelzucht
einen Erwerbszweig finden, der eine sehr wesentliche
Stütze ihrer Existenz darstellen kann. Ganz allgemein
aber liegen die Verhältnisse bezüglich der Geflügelzucht
in'ofern günstig, als hier — besonders in bäuerlichen Be¬
te -den und auf dem Lande überhaupt — nur ein verbält-
wsmäßig geringer Aufwand von Futtermitteln nötig ist,
da die Tiere sich bei freiem Auslauf zu. einem wesent¬
lichen Teil selbst die Nahrung suchen können.

Die vorstehenden Erwägungen hatten schon vor
längerer Zeit einen Antrag im Haushaltausschuß des
preußischen Âbgeordnetenhauses veranlaßt, in dem die
Staatsregierung anfgefordert wurde, eine planmäßige
Förderung der Geflügelzucht in die Wege zu leiten, und
in dem zugleich praktische Fingerzeige für die Erreichung
dieses Zieles gegeben wurden. Der prinzipielle Teil des
Sn-cages hat die einmütige Zustimmung der Kommission
und des Hauses gefunden. ^ ^ a .Bon den Antragstellern wurde uwPlenum ausgefuhrt,
baß schon jetzt in Preußen manches für die Förderung der
Geflügelzucht geschähe und daß der Landwirtschaftsminister
derselben ein lebhaftes Interesse entgegenbringe. An
praktischen Forderungen stellen die Redner folgende auf:
1. für jede Provinz Anstellung zunächst eines Wander¬
lehrers für Geflügelzucht im Hauptberuf, dessen ganze
straft dieser Aufgabe zu widmen sei, während bis jetzt die
Förderung der Geflügelzucht zumeist nur im Nebenamt
erfolgt, 2. Errichtung zunächst einer Lehranstalt für Ge¬
flügelzucht im Anschluß an einen Mustergeflügelhof in
jeher Provinz. Auf diesem Gebiet bestehen nicht nur in
Preußen, sondern auch in anderen Bundesstaaten empfind¬
liche Lücken. Werden doch in dem „Kalender für Ge¬
flügelzucht" außer einigen Privatanstalten in Preußen
nur vier derartige Lehranstalten. und zwar
ln Ostpreußen, Pommern, Sachsen und in der
Ü mprovinz und in Bayern zwei, und zwar in
£ .o-ng und Schönbrnnn aufgesührt. 3. Förderung der
a->r vssenschaftlichen Verwertnng von Eiern und Schlacht-
ge agel im Anschluß an Geflügelzuchtoereine und Ge-
NüNenschaftsmeiereieei. Stempelung der Jnlandseier und
verkauf der Eier nach Gewicht. Dieser Punkt ist von
gane besonderer Bedeutung, da erfahrungsgemäß die Or-
rm ation des Absatzes geradezu die Voraussetzung für
btt Hebung der Produktion öarstellt. Auf diesem Gebiete
ist m Deutschland noch viel Arbeit zu leisten. An Ansätzen
fehlt es auch hier nicht., Mustergültiges hat das Groß-
Herzogtum Oldenburg geleistet, das von einem ganzen Netz
von Eierverwertungsgenostenichaften und Eiersammelstellen
überzogen ist. die ihre Produkte - unter Ausschaltung
d°s Großhandels - direkt an Großstädte abletzen.
L, Förderung der Rassegeflügelzucht und zwar der Zucht
von Nutzgeflügel zur Unterstützung der Geflügelzucht¬
vereine und ihrer Ausstellungen.

Man sieht, daß hier ein .ganzes Programm auf¬
gestellt ist, das zu seiner Verwirklicymig erheblicher An¬
strengungen bedürfen wird, Sicher aber ist. daß es aus
diese' Weile gelingen wird und gelingen muß, den Bedarf
des deutschen Volkes an Eiern und Schlachtgeflügel rm
Lande selbst zu decken und damit Hunderte von Millionen
der deutschen Volkswirtschaft zu ersparen. Für die bäuer-
lieben Betriebe und den ländlichen Kleinbetrieb ist hier
noch ein weites Feld der Betätigung und des Erwerbes
vorhanden. _ _

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 26 . Juni.

Sonnenaufgang 440j| Mondaufgang 12°8 N.
Sonnenuntergang ö2i|| Monduntergang 12 01 V.

1810 Joseph Michel Montgolfier , Erfinder des Luftballons,
gest. — 1817 Rechtslehrer Bernhard Windscheid geb. — 1888
Philosoph Kaspar Schmidt (Max Stirner ) gest. — 1866 Di«
Preußen erstürmen Podol . — 1914 Herzog Georg II. von Sachsen-
Meiningen gest. — 1915 Die Deutschen erobern die russischen
S -ellungen bei Rawa Ruska . — W6 Rückzug der Österreicher
zwischen Brenta und Etsch. ' ^

d Dke Vertilgung der Blutlaus . Unsere ObstbSumfl
in erster Linie die Apfel-, aber auch die Birnbäume haben
sehr häufig unter einem Schmarotzer zu leiden, der von
vielen Gartenbesitzern entweder nicht genügend gekannt
oder unterschätzt wird, es ist die Blutlaus. Wenn an den
jungen Zweigen der Apfelbäume sich schorfige, von einem
weißbläulichen, pilzartigen Überzug befallene Stellen
zeigen, dann haben wir einen Herd der Blutlaus vor unS.
Denn wenn wir den flockigen Überzug. entfernen, dann
finden wir kleine bräunliche Läufe, die an einer Stelle
festsitzen und ihren Stechrüssel tief in den weichen Bast
des Baumes gebohrt haben, um sich von dem Saft zu
nähren. Daraus geht ohne weiteres die große Schädlich¬
keit dieses Schmarotzers hervor, denn wenn zahlreiche
Kolonien des Tieres einen Baum befallen, dann wird ihm
so viel Saft entzogen, daß er eingeht oder doch wenigstens
durch die entstehenden grindigen Auswüchse so geschwächt wird,
daß er eingeht. Zu allen Zeiten, besonders im Herbst und
Frühjahr sind die Bäume sehr sorgfältig nach diesen
Schmarotzern zu untersuchen, die Stämme und Zweige
niüssen mit scharfen Bürsten abgekratzt und gebürstet werden
und am besten ist es, die Bäume dann bis oben in die
Zweige hinauf zu kalken, da dadurch alle Blutlauskolonien
von Grund aus zeistört werden. Wenn man einen Herd
der Blutläuse zerdrückt, daun entsteht ein blutigroter Fleck,
verrührend von dem roten Leibessaft der Tiere und von
dieser Erscheinung rühtt auch der Name der Tiere her, die
also keineswegs selbst rotgefärbt sind, wie mancher Neuling
der Obstzucht annehmen könnte. .Da die Blutlaus durch
fliegende Weibchen sich außerordentlich stark vermehrt und
verbreitet, muß ihre Bekämpfung überall energisch durch¬
geführt werden,

* Unsere Vbtchdruckerai hatte am hiesigen Platze
schon»or dem Jahre 1586 eine Vorgängerin, die von dem
Buchdrucker Peter Braubach, gebürtig au» Braubach, betrieben
wurde. Dieser verlegte um das Jahr 1586, wahrscheinlich
einer Einladung de- Reformatars Brenz folgend, sein Geschäft
von Braubach nach Hall, w» sich daSjeib« rasch zu hoher
Blüte enlfailele und neben iataimschen und griechychen Klajsi-
kern Werke von Brenz, Dietanchthon und u. «. auch die be-
deutendste Ausgabe der iataimschen Gedichte der Eoban tzojsiu»
druckte. Im Jahre 1540 zog Braudach bann nach Kranlsurl
a. Main, wo er 1567 starb, nachdem er, wie der Hamburger
Grperintendent Joachim Westphai an einen Frankfurter Pre¬
diger schrieb, „seine Kunst un» Arbeit »ich: zum gewinn,
sondern zuiu allgemeinen Ruhen un» zu Gotte» Ruhm var
vielen andern angewandt Halle.“ DerWunfch WejlphatS, dag dieser
wackere Drucker„Erben der Trefflichtelt und des guten Rufs emeS
so guten Baiers" hintertassenhaben mö̂ te, wurde nichterfüllt. Die
eiufl berühmte Druckerei ging bald unter, trotz der zahlreichen
Auchlommenfchaft Braubachs, den man nach Ende des 18.
Jahrhunderts auf einer Geoenktafel der Frankfurter Peters-
kirche mit fe.nen vier Frauen und 22 Kindern bargefteilt
finden konnte. Zu Ehren biejes berühmten Braudacher Buch¬
druckers wird wvyi auch in Frankfurt die „Braubachftratze"
entfianden jein.

* LUttfröffanriicheLokale umettiegen nicht der Po¬
lizeistunde. Stach einer Enlfcheidung der Reichsgerichts ergibt
sich folg.»des: Oesfentkiche Lotaie unierkiegen der festgefeylen
Poleizsiunoc, auch wenn sie einzelnen Perfanen oder einem
gefchl»»enen Perfonenkre.S zeuweitig übertaffen bleiben, » a-
gegen unlerüegt das Lokal als ein nichroffentliche» »er Poli-
zeifiunde nichl, .wenn es überhaupt nur zu Beranftallungen
von BeranpaUungen von Beremen un» gefchloffci.en Gefeü-
jchaflen bestimmungsgemäß vecwenvet werde, demnach find
Kludräumlichteilen unb au»>chlietzllch Bereinsloka'ekeiner Polizei¬
stunde unterworf,n, wobei es gleichguttig ist, ov m fvkchen
Raumen Sptlfen und Getränke»»raireicht« erden.

* VrUrge trrr >«heir gab es d„ der Bcr>reigerung der
Kirschbaumeriragean »er Kreisflraße Munflera. «sr .<R»rhelm.
Da die Sleigerer »ernunstig waren nno nicht einer den
anberen üderbot, erhielt fever einige Bäume zum E-lUllhvchst-
preiS von etwa 1 Mart, fo dap bas P ;uno Klrjch-n n»ch
keine 10 Pfg. kosten. — Warum mach! es bas ^>ubkttum
Nicht überall )e? SrelbsthUfe!

* Via r >«ramxfrr, .ff oe» lyeufteo «»». Wie di» bis¬
herigen Ergebniff« beweiien, >>r es der Wif,en>cha,r enorlch ge¬
lungen, ein Muiel gegen da» ent) fliege^icupeoer zu finden.
Der Erfolg lfl den Älunchener^ rojestoren Emalench un»
Loew zu verdanken, v» ^anveU|icy um ein tialcheiioerfah-
ren, um reichua,eZufuhr»vu Kaiziumchiorio»oer miripjuucsM
Kalzium, cm&ei|uyuu uvugeus, uu» u,chl nur guuz unjchas-
üch, fonberu in manch anoerer Beziehung>ehr nu r̂iuf iji und
auch gegen auoerc Kranlheilen schuu um oepeu«L̂ mgen unge-
wano wurdet.

** Rtzalir zeigt sorlgefegi einen auffallend guten
Wassklflan», die Ŝchissupri ijl ve«lfaro auch uoernus levhaft
uub werivdll für den GeiuMlve.repr. Der Perjonenorereyr
auf d-u. Rhein war feil^ aifien ruchr fo levhu>l wre in oiefein
Sommer.

P Lpkrndeng vor minderwerligen Backpulver und Ex-
satzmitlel. Die Aahrungsmillei-Unierfuchungspellr» warnen
vor dem Antans folgender vadritare: Baapuiver Deükai, Dr.
Slratzmauus ^ pnrdaapulver, Reidei-Buckpulver, Backpulver
Eerfanoi und Gencraloullmeiiler, welche,ich «r» Sleckung durch
Kohlinlarboind darflellen, wenig Tr.eblrasl»esigen nn» daher
deu Teig vielfach verderben, ferner vor Suppengrünerfatz
Aroma, welcher zu öceioiectei aus Kochsalz besteht, zu teuer
ist und seinen^ amen̂ Unrecht fuhrt.

Nekanntmachung
Die rückständigen Pachtgelder und AnerkennungSge-

bührcn für Gemeindegrundstücke sind innerhalb8 Tage hier¬
her zu zahlen.

Braubach, 25. Juni 1917. ' Die Stadtkasse.

&Oeo«räbs|lct}Un.
Ein wenig wärmer, Strichregen, teilweise mit

Gewitter.
Niederschlag: 4 Millimeter,
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Äekanntmachungerl
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Krsugsfcheiue fttt Sdjuljurttli.
La» durchouS ungünstige Ergebnis der Schutzworen-Befian»»-

aufnahme zwingt Duiu, in Zukunft »ei der Bewilligung von
Hchuh« erk mit äusterster Sw.ng« vorzug-hen. Der Rcichstze.
kleidungSstelle sin» ffctlU b,könnt jewotltn, in »en«n di« Be-
zug»schein-Uu»sertigun,sst«llen bei Anträgen »uf Bewilligung
von Schuhwert sich lediglich derauf »«schränkt hoben, festzustellen,
, » und welche Mengen an Schutzworen dem» ntragsteller laut
Personalkarte»ither bewilligt w»r»en sin». Eine derartige
Prüfung der AnschaffungSootwendigkeit ist völlig ungenltgen»
un» trägt ».m Lrnst der Lag, keine»«eg» Rechnung. DieKom-
munalverbitndewerden »eSyalb.ersucht, den PrüsungS- un»
Ausfertizungsstßllen genaueste und strengste Prüfung des v̂»r-
handenen Bestand.» »e» Antragsteller» an Schnpweck erneut zur
Pflicht zu machen, « enn nicht der strengst. Maßstad »ei »er
Beurteilung»er Anschaffungsnolwendigkeit angelegt wir», ist die
schwerste Gefährdung der Bersorgung der dürgerlichen Bevölker¬
ung mit Schuhwerk unaurdleidlich. Wenn »ei Antragstellern
Verdacht falscher Angaben vortiegt, ist «ine schriftliche Erklärung
auf »ein Beft«n»»sr«gedogen zu fordern, in»»es,n»,re ist auch»er
Antragsteller aus die Slcasbarkeit salcher Angaben über seinen
Bestand hinzuweisen. D>ie Perjanatkarte kann zurNachprüfung
»,r Angaben»«» Antragstellers»ienen, genügt aber nicht zu^
Ermittelung de» vvrhandenen Bestände». En»lich fei nochmals
«uf die ,/Neuen Richtlinien" »o»i 27. März 191? hingewiesen,
wonach die in der Bestandsliste angegevene Stllckzayt keines¬
wegs al» Mindestzatzl auszusaffen ist, als. Niemand einen An¬
spruch erheben kann, seinen Bestand an Schutzwerl»iS zu der
in der Bestandsliste angegebenen Höchstgrenze zu ergänzen. Wer
sich bisher mit weniger»egnügt hat unb begnügen konnte, wird
dies auch in Zutunst tun müssen.

Berlin, 6. Juni 1917. ReichSbekeidungsstelle
'Berwaltungsudteilung.

Feldpostkarten
rnnd Umschläg « für

Feldpostbriefe
sio & su haben bei

A Lemb

J) ie neuen

Taschen~/ahrp,
sind zu haben irjdtr

Buchhandlung,

bei

Knaben - Blusen
gute Ware—alle Grössei

iVähiniisehil

Oes @hw . Schumacher

- MH, ««ft, — }Ml (lt | | |R
Bessr Sk« «in, Malchi«, !»«!««, »Ute ich \

Oafuch, damit ich > t» *»« d», Sftti M«tz ot|y
zeiig»« !«a*.

# « v «init *. Asftftnwf «, K

a *. Ph . ei«

empfiehlt

UfU
ZuliurK«pi»s.

SiltxvR
zu verkaufen.

Friedrichstr. 4.

CifftfiUiliti
««» öatiklt»

Wird veröffentlicht.
Braudach, LI. Jnni 1917.

von Mhtgft«! Kkenndauer
empst hlt

ch Gg . Phil . Slss.

Die Pol.-Verwaltung.

Kte»»e»z«»tzt»»»S
enseit

Die Staat »- und Semelnoesteuern und da» Waffergeld
für »a» 1. Viertel de» RechnungtjahreS 191i sind innerhalb 8
Tagen nach Zunellung »er » leuerzettel,u zahlen. s

B.aubach, 20. Jum 1917._ _ Sit Siadtkaste.

offeriert
(Itpv . Ivisghardt.

Die Steuer von auswärts eingesührlem Wein ist teil¬
weise noch rückständig und w>7d die alsbaldige Zahlung in
Erinnerung gevrachl. „

Braubach, 22. ^ uni 1917. Der Magistrat

Papier«
Umlegkragen

empfiehlt St. Lemb.

Mittwoch, deu 27. Juni , Nachmittag» 5 llhr wird die
Grasnutzung  von den Gemeittdegrunbstücken in ^den
Distritien Spital und Dinkholder t,Purz«keu 191, 192, 210,
211, 252, 250 und 2ül ) an Ort uito Stelle öffenuich»er-

^Braubach, 25. Juni 1917. Der Magistrat.

We-ßr
Kikdet schürfen

in guten Stoffen und schöner
Auswahl

empfiehlt
Rud . Neuha »s.

Auf Veranlassung de» K-«i»-L>»st- und Weindauverein».
8t . Soar»h,usen wird Herr Weinbauichrer Friederichs v,n »er
Pr 'ovinzial-Weinbauschule zu Trtvr in Braubach im Gasthaus
„zu den vier Jahr «»zeiten" am SamStag, den 90. Juni 191t,
Abends 8.30 Uhr einen

Vortrag über Btkümpsuug des
Vnt' un- Sauerwurms omch
Atrolltt-Lpritzung

halten.
Zu diesem Vorträge lade ich die Winzer hiermit freund

19. .Juni 1917. _ _ Der Bürgermeister.
In dem H«u»haltungspln der Landesverslcherung»

anstatt Hessen-Nassau sind für da» Jahr 1917 50 000 Mark
eingestellt worden für Heilderfahren zu Gunsten jugendlicher,
noch nicht versicherungspslichti,er Personen aus Kreisen »er
versicherungSpflichligen Bevölkerung. ES find dadurch Mittel
bereit gestellt worden zur Bewüügung v»n Heilversatzren für
schulentlassene, also d m Aiter nahe¬
stehende Kin»er, bei denen durch entsprechende Fürsorge einer
sonst zu besürchtcnden frühzeitigen Arwerbrunsühigleilvorge
beugt werden kann.

Wir ersuchen, in dort bekannt werdenden und geeignet
erscheinenden Fällen die Eltern ober gesetzlichen Vertreter solcher
Kinder hierauf hinzuweisen.

Cassel, 8. Juni 1917. Der Landeshauptmann.

Wird veröffentlicht.
Nähere Auskunft kann im Rathaus- Zimmer 8 er¬

teilt werden.
Braubach, 25. Juni 1917. Der Bürgermeche^

GnlwendungvonGarten - u .Keldsrüchten.
Im Jntereffe der öffentlichen Sicherheit»estimm« ich auf-

grund de» Gesetzes über den BelagerungSzustan» :
Mit Gefängnit bi» zu einem Jahr», »ei« Vorliegen

mildernder Umstände mit Hast oder Geldstrafe»iS 1500 Mark,
wird bestraft, « er Feldfrüchle oder andere Boden,rzeugniff, auS
Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obstanlagen, Baumschu¬
len, von Aeckern, Wiesen, Weiden, Plätzen, Wegen oder Gräben
entwendet.

Frankfurt a. M., 11. Mai 1917.
Der stellv. kommandierrnde General.

Wir» zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Braubach, 20. Juni 1917. Die Pslizei-Berw.
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